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Nach einem Monat.
Die erste Tat der neuen Regierung in Deutschland

pal das Friedens - und Waffenstillstandsangebot, da»
Prinz Mai von Baden , kaum daß er den Grafen Hertling
Ms dem Kanzlerstuhl abgelöst hatte, nach Washington ab-
Ickickte. Ein voller Monat ist seitdem verflossen. Damal»
ßlaubten die Massen, der Krieg werde nur noch nach
Tagen, höchstens nach Wochen zu zählen sein, und bald
Verde die oieljährige Oual ein Ende haben. Di«
Hoffnungen stiegen, als Präsident Wilson sich mit
seiner Antwort unverkennbar beeilte und dabei eine
Verhandlung sbereite Haltung einnabm , allerdings
sofort auch deutlich hervortrat , daß er _ unS
itiÄt etwa leichten Kaufes zu seinem berühmten
Frieden der Verständigung und der Menschlichkeit kommen
soffen wollte. In Eile bauten wir unsere Verfassung um
ond taten auch sonst alles erdenkliche, um den Weg rum
Frieden völlig frei zir machen — das Ergebnis aber ist,
daß wir trotz alledem noch nicht einmal im Besitz der
WaffeustillstaudZbedingungen sind, die man auf der Gegen¬
seite für uns bereit hält . Die Optimisten unter uns be»
gnnen wieder schwankend zu werden, und wer

früheren Regierungen den Vorwurf nicht er»
rn möchte, daß sie manches Unterlasten,

manche Gelegenheit versäumt hätten , um den
Frieden herbeizuführen, der ist heute wohl doch endlrch
eines besseren belehrt. Wo die wahren Kriegsverlängerer
ktzen, das steht nachgerade ganz außer Frage , und auch
ihr einfältigste Mitteleuropäer wird sich durch die
Ubungsvollen Redensarten unserer Feinde, ihrer Naats»
iLnner und Menschheitsapostel nicht mehr einfangen
»im. WaS sie uns im Westen in diesem Monat

Land und Leuten abgenommen haben, das hat
ie abermals Ströme von Blut gekostet — uns -

nie hätten es doch, ohne einen Schuß abzufeuern, rnruck-
irbalten können, wenn sie sich zu einem vorläufigen Waffen-
Mstand bereit erklärt hätten. Nun , sie wollen keinen
Frieden, den sie uns nicht diktieren können, und deshalb
miß das Morden fortgesetzt werden, bis wir uns g«
nicht mehr wehren können. Das ist wenigstens die Absicht
der feindlichen Heerführer , und Herr Wilson hat, bis setzt
»migstens, nichts getan, um ihr entgegenzutreten. ,

Dabei darf die Tatsache nicht in VergeffenbBt ge-
reim, daß wir unseren U-Boot-Krieg bereits fett Anfang
Oktober so gut wie völlig eingestellt haben. Und nicht
nur das : mittlerweile ist noch bekanntgeworden, ratz wrr
ebenso auf Luftangriffe hinter der feindlichen Fr mt oer«
«ichtei haben, während die Entente unseren Vorschlag m
gleicher Weise uns gegenüber zu verfahren, nicht nur un¬
erwidert gelassen, sondern mit tod- und verderben»
düngenden Fliegerbesuchen in Bonn , Wiesbaden» Aschaffen-
durg und zahlreichen anderen friedlichen Ortschaften
unserer Westprovinzen beantwortet bat. Aus unserer
Seite also Vorschußleistungen auf den kommenden Frieden,
wf der Gegenseite unerbittliches Beharren auf K»mpf und
Vernichtung. Aber auch auf den anderen Krieges bauplatzen
bat sich mittlerweile die militärische Lage außerordentlich
m unseren Ungunsten verschoben. Österreich-Ungarn und
die Türkei haben bedingungslos kapituliert und und zu
Aufmarschgebieten für die Westmächte herabgesunken,
liniere ganzen Verbindungen nach dem Osten
Rnb bedroht, auch die wirtschaftlichen, und neben
unserer West- müssen wir nun auch die Sud - ui d
Südostarrnrr &.» Reiches aeaeo Elnbrucbsaefatzr

zu schützen suchen. Wer hätte vor etv.em Monat daran
gedacht, daß sich unsere Lage in wenigen Wochen so
gründlich verschieben könnte! Bei uns wenigstens
glaubte man damals noch an die Dauerhaftigkeit
gegebener Verhältnisse: im Lager unserer Feinde
scheint man allerdings auch in diesem ,>alle die
beffere Rechenkunst geübt zu haben. Jedenfalls kcmn
nach allem, was wir seither erlebt haben, darüber
kein Zweifel mehr bestehen, daß Herr Wilson kalten
Herzen» den Krieg weitergehen läßt , weil unser Friedens¬
antrag ihm offenbar zu früh gekommen ist. Von Oloyd
George gar nicht zu reden, der feine Arbeiter einmal mit
den Worten zu beschwichtigen suchte, daß als der groß:«
Verbrecher der Weltgeschichte zu brandmarken wäre , wer
diesen entsetzlichen Krieg auch nur eine Stunde langer al»
unbedingt notwendig fortsetzen wollte. Damit vergleiche
man die nackten Tatsachen - der Rest ist Schweigen!

Wenn aber endlich die Mitteilung der Waffenstill,
standsbedingungen an uns erfolgen wird , dann wird da»
deutsche Volk wenigsten» einigermaßen vorbereitet fern auf
bas, wa» kommen soll. Auch uns wird bedingungslose
Kapitulation zugemutei werden, und auch wir sollen
dann einen Frieden aus uns nehmen , bei dem
wir nichts zu sagen, sondern nur zu leiden haben.
Wenn wir in stummer Ergebung warten , ms e»
Herrn Wilson endlich gefällt , dieses Dornenkreu,

w auf unsere Schultern zu legen, dann werden wir schließlich
t , u allem nur Ja sagen können, was er über Gegenwart
* und Zukunft für uns bestimmt. Ob dieses Unheil noch

von UN» abgewendet werden kann? Darüber gibt es nur
rin « Instanz : die Volksregierung. Sie muß entscheiden,
da fie die volle Staatsgewalt in die Hand genommen bat.
Möge fie wiffen, daß daS Volk dereinst von ihr Rechen¬
schaft verlangen wird , nicht nur für ihre Taten , sonder«
auch für ihre Unterlassungen. -— - -

gefährlicher Mangel entstehenst dessen" Ausfüllung vor¬
nehmste Aufgabe des Reiches ist.

Die Entlassung der Soldaten wird nach der volks-
wirtschaftlichen Wichtigkeit der Berufsgruppen erfolgen.
Daneben wird die namentliche Anforderung seitens der
Unternehmer sehr erleiü-tert , aber auch gegen Mißbrauch
geschützt und vielleicht der Oberprufung durch die Gewerk¬
schaften unterworfen werden. . „ .

Die Organisation für die Demobilisierung .soll fte,
von jeder bureaukratischen Förmlichkeit sein. Einen Test
der sozialen Lasten der Denwbilisteruug wird dt.
Industrie zu übernehmen haben. 68 ist möglich, daß d^
Kündigungsfristen verlängert oder BestimmEen überdH
Lohnhöhe und Dauer der Arbeitszeit getroffen werd« ^r

Italiens Beute . *
Der Waffenstillstand mit Österreich -Ungarn.
Die Karte veranschaulicht daS Gebiet , das jetzt nach

den Waffenstillstandsbedingungen von Österreich-Ungarn
»bgetrennt und von der Entente , d. h. von Italien besetzt
w'rd. Dabei ist zu beachten, daß das Gebiet , das Italien
sich jetzt aneignet, weit über das italienische Sprachgebiet
h nausreicht. In Südtirol (im Gebiet der Etsch und
Mach ), im Küstenland (östlich von Triest) wie in Kärnten

Unsere wirtschaftliche Abrüstung. >
Unter Leitung von August Müller.

Berlin , 4. November.
Im Reichswirtschaftsamt sind neue Pläne für die

Demobilisation der Arbeiter aufgestellt worden,
deren Durchführung Unterstaatssekretär Dr . August
Müller leitet.

Oberster Grundsatz wird sein: Jeder Arbeiter und
Beamte soll an seinen alten Arbeitsplatz zurückkehren,
den er im August 1914 inne hatte. Diese allgemeine
Regel soll auch für die Abrüstung des Heimatheeres i
gelten, von dem mit der Stillegung von für den reinen >
Kriegsbedarf arbeitenden Unternehnien sofort einige !
Hunderttausend - arbeitslos werden dürften . '

Die Umstellung der Wirtschaft durste dadurch erheblich
erschwert werden, daß viele Betriebe stillgelegt worden
find Für die Ausfüllung dieser Lücke wird durch Arbeits-
Nachweis. Erwerbslosenunterstützung und NotstandLarbelten
gesorgt werden. Es wird nicht schwer fallen, Gelegenheit
für Notstandsarbeiten von dauerndem wirtschaftlichenNutzen
zu schaffen. Arbeitsgelegenheit ist an sich in Hülle und
Fülle vorhanden. Unzählige Reparaturen drangen . Aber
es ist sehr fraglich, ob die Jnstandsetzungsarbeiten bei den
jetzigen hohen Preisen werden vergeben werden So kann,
besonders bei dem Robstoffmanael unk» k>er Koblennot. «tu

Do» Österreich-Ungarn geräumtes Gebiet.
fhrö eS deutsche Sprachgebiete, die im Widerspruch mit
ven berühmten 14 Punkten Wilsons den Italienern zu¬
fallen. An der dalmatinischen Küste endlich ist die Be«
Lölksrung fast durchgängig südslawisch. Auch hier also
bricht Italien in ein fremdsprachlichesGebiet ein und oer-
gewaltigt selbst in den wenigen Städten italienischen
k wachgebiets ansehnliche Minderheiten . Glaubt Wilson,
baß hi« die Grundlagen für einen dauernden Frieden ge-
fchkffM worden sind? _ ,

i

| jprr iim iS fortr»!«?.
Romlm »M Zustaü Schor«chal-

i4 Nachdruck

longford zuckte die Achseln.
; .Vielleicht stellen mich Exzellenz einmal dieser Dame

»ersönlich gegenüber, damit ich mir diese wackere Jungfrau
auch betrachten kann", höhnte er.

Der Minister beachtete den Einwand nicht und
luhr fort;

„Dir Dame legte auch die Abschrift eines Briefes bei.
den Sie nach Rotterdam gesandt und den der Diener der
Dame zur Post gegeben hat. Sie haben darin einen Arzt
Dr. U. erwähnt , der dem Fräulein Ilse eine Fahrt nach
Südgriechenland, in die Nähe von Kap Matapcm anraten
soll. — Wollen Sie in Abrede stellen, Herr . . . Herr
Deutscher, daß Sie damit Ihrer Regierung den Wink
Men , den Dr . U., nämlich deutsche Unterseeboote, in die
Nähe von Kap Matapan zu entsenden, um unsere Trans¬
porte abzufangen, — was dann leider tatsächlich ge¬
glückt ist?"

Einen Augenblick schien es dem Minister , als habe sich
^ongfords Antlitz verfärbt . Dieser Brief war ihm doch
p>ohl überraschend gekommen.

, Dann vernahm er die unverändert ruhige Stimme
jungen Offiziers:
„Sind das alle Ihre Beweise?!"
Der Minister spielte seinen stärksten Trumpf auf.

> »Und was tagen Sie zu diesem Brief , der uuverkenn-

oar von Ihrer Hand geschrieben ist?' , . .
Er hielt dem Hauptmann das Schreiben unter di«

Rase.
Der große schwarze Stempel des Zensors hatte dag

Wort „Unüeliverable" guer darüber gedruckt.
Longford nahm das Schreiben in die Hand , überlaS

es gemächlich, besah die Unterschrift, hielt es gegen daS
Licht und meinte schließlich:

Gewiß , diesen Brief habe ich geschrieben. Aber bei
der Spicmenfurcht. an der wir alle kranken, wird es Eure,
Exzellenz vermutlich nicht schwer gefallen sein, in die,em
Briefe eine hochverräterische Handlung zu erblicken."

Der Minister wurde durch den unbefangenen und
überlegenen Ton einen Augenblick tatsächlich irre . Dann
polterte er grob hervor: , „

Spielen Ihre Rolle vorzüglich. Hat leider keinen
Zweck Bin doch dahinter gekommen. — Wieviel Geld soll
das schöne Rotterdamer Fräulein hier in London zu er¬
warten haben? Bitte , lesen Sie doch im Briefe nach!"

,1224 Pfund 10 Schilling !"
.Sehr gut ! Wollen Sie einmal SpaßeS halber auS-

rechnen, wieviel Schilling das im ganzen sind??'
Nack kurzem Besinnen versetzte der Hauptmann:
„Wenn ick recht gerechnet habe, - 24490."
.Sie baden recht gerechnet. Wiffen Sie auch, wieviel

ausgebildete Mannschaften wir hier in London stehen
habend"

.Wie soll ich daS auswendig wiffen? Vielleicht 30000
Mann ?" . « . . .

.Nun . auf den Mann genau so viel, wie daS Fräulein
Ilse Schilling von hier zu bekommen baN Und mit Man.
chester. Glasgow . Liverpool. Belkast and, wie sie alle

heißen mögen, WS dasselbe Spiel !»
Ganz erstaunt entgegnete Longford:
.Ach, so ein merkwürdiger Zufall ! Irren sich Exzellenr

do auch nicht?"
Der Minister sprang hock». Seine dunklen Augen

schossen Blitze.
.Westen erkühnen Sie sich, Herr . . . ?! Halten Skr

mich für einen Zirkusspaßmacher ? Ick durchschaue das
aanze Sattrspiel . Glauben Sie . ich wüßte nicht, worv
Sie sich die Liste der neu angeworbenen Mannschaften,
die Berichte der Ersatzkommandos usw. überweisen ließen.
Sie und Ihr Spießgeselle, Viscount Branch."

Leim Wort Spießgeselle richtete sich Longford
Praß auf. . . „

Llber der Viscount ist ja unschuldig wie ein Lammk^
® «e glätteten sich die Mienen des Ministers . Er

legte dem Jüngern die Hände auf beide Schultern.
„Ich danke Ihnen . Dieses Geständnis ist mir

wertvoll ."
Longford preßte die Unterlippe unter die Schneide-

Lch wollte natürlich sagen: er ist unschuldig wie ein
Lamm und wie ich!"

-Also bitte, bitte, Sie verschlimmern die Sache rmr.
Für Sie ist der Fall ohnedies erledigt. Es spricht
übrigens für Ihr persönliches Ehrgefühl , daß Sie gerade
ln dem Augenblick aus der Rolle fallen , da die Ehre eines
Anschuldigen gefährdet wird . — Damit wären unsere
Vorverhandlungen beendet. Sie wissen wahrscheinlich,
was Ihrer karrt ?"

ftorfrtzunl; folgt.



Kriegs- Chronik
Wichtige Tagesereignisse , um Sammel»

- . 6. November . Auf dem Schlachtfelde zwischen der
Schelde und der Oise stieß der unter stärkstem Artilleriefei !er
vorgehende Feind auf geräumte Stellungen . Es entwickelten
sich nur Nachhutgefechte. — Die in der Mitte der Kampffrnj
auf Fontaines vordringenden Amerikaner wurden Mrück-
«ewochen, ebenso auf den Höhen östlich von Sivry und in
dem Walde von Etraye.

Oie Äniwori an OeuischLaNh.
kbreise der deutschen Waffenstillftandsdelegatio»

Berlin , 6. November.
Die Antwort ans die letzte Rote der deutschen Re¬

gierung an den Präsidenten Wilson ist heute hier ein-
getroffen . Sie enthält die Stellungnahme der verbündeten
Mächte z« Wilsons Friedenspvogramm , behandelt Ansprüche
der Gegner auf Schadenersatz und stellt der deutsche« R«
giernn , anheim , mit dem Marschall Foch in Berbindnng zn-
treten.

Die deutsche Delegation zum Abschluß des Waffen¬
stillstands und zur Aufnahme der Frtedensverhandlungen
ist heute nachmittag von Berlin «ach dem Westen abgereist.

Die deutsche Delegation »um Abschluß des Waffen¬
stillstandes besteht bekanntlich aus dem General v. Gündell,
Dem Generalmajor v. Winterfeldt , früherem deutschen
Militärattaches in Paris , dem Admiral Meurer und dem
früheren Staatssekretär v. Hintz e. — Die deutschen militäri¬
schen Unterhändler für die etwaigen Friedensverhandlungen
sollen nach der Kreuz -Ztg . General v. Wrisberg und
Admiral v. Bülow sein.

Oer Wortlaut der Note.
Wilsons 14 Punkte . — Gegen die Freiheit der Meere,
f Wie das Haager „Hollandsche Bureau " aus Washington
meldet , hat Staatssekretär L ansing am 5. b~ Mts . durch
.Vermittlung des schweizerischen Geschäftsträgers der
Deutschen Regierung folgende Mitteilung zukommen lassen:

In meiner Note vom 22. Oktober habe ich Ihnen
»nitgeteilt , daß der Präsident seinen Notenwechsel mit der
Deutschen Regierung den Regierungen , die mit den Ver¬
einigten Staaten assoziiert sind, übermittelt hat . Es wurde
ihnen anheimgegeben , falls die Regierungen geneigt sind,
Den Frieden zu den angegebenen Bedingungen und Grund¬
sätzen herbeizuführen , ihre militärischen Ratgeber und die¬
jenigen der Vereinigten Staaten zu ersuchen, den gegen
Deutschland verbündeten Regierungen die notwendigen
Bedingungen eines Waffenstillstandes zu unterbreiten , der
die Jntereffen der beteiligten Völker in vollem Maße
wahrt . Der Präsident hat nun ein Memorandum erhalten,
in welchem die verbündeten Regierungen zu seinem Noteck¬
wechsel Stellung nehmen und das etwa folgendermaßen
lautet:

Die verbündeten Regierungen haben sich sorgfältig mit
dem Notenwechsel , der zwischen dem Präsidenten und der
deutschen Regierung erfolgt ist, beschäftigt . Sie erklären
«ach den ihnen gewordenen Mitteilungen ihre Bereit¬
willigkeit , auf Grund der Bedingungen , die der Präsident
tu seiner Ansprache an den Kongreß vom 8 . Januar 1918
«iedergelegt hat , und auf Grund der Prinzipien , die in
seinen folgenden Botschaften zum Ausdruck kamen , mit der
deutschen Regierung Frieden zu schließen. Die verbündeten
Regierungen weisen darauf hin , daß Punkt 2 , der sich auf
die Freiheit der Meere bezieht , verschiedener Auslegungen
fähig ist, wie sie die verbündeten Regierungen nicht an-
nehmen können . Sie müisen sich daher in dieser Hinsicht jeg¬
liche Freiheit Vorbehalten , wenn sie ans der Friedens¬
konferenz erscheinen.

Ferner hat der Präsident bei Aufzählung der FriedenS-
dedingungen im Januar erklärt , daß die besetzten Gebiete
nicht nur geräumt und befreit , sondern auch wiederhergestellt
werde » Müssen. Die verbündeten Regierungen sind der
Ansicht , daß es überhaupt keinem Zweifel unterliegen darf,
was diese Maßnahme in sich schließt. Sie verstehen sie
dahin , daß Deutschland für jeglichen Schaden , welcher der
Zivilbevölkerung der verbündete » Regierungen und ihrem
Besitze durch de» Angriff Deutschlands zu Laude , zu Wasser
und aus der Luft zugefügt worden ist, Entschädigungen
leisten muß.

Dann heißt es in der Lansingschen Note weiter : Ich
bin vom Präsidenten beauftragt , mitzuteilen , daß er sich
in Übereinstimmung mit der im letzten Paragraphen des
Memorandums gelegenen Auslegung des oben angeführten
Punktes befindet.

Ferner habe ich vom Präsideute » den Auftrag , Sie zu
bitten , der deutschen Regierung mitzuteilen , daß Marschall
Foch von der Regierung der Vereinigten Staaten und von
den Regierungen der verbündete » Mächte offiziell den Auf¬
trag erhalten hat , genügend begla,ibigte Vertreter der
deutschen Regierung zu empfangen und ihnen die Waffen-
stiüstandsbedtngungen mitzuteilen.

Was in der neuen Note Wilsons mitgeteilt wird , sind
also gewissermaßen die Vorbedingungen für die Waffen¬
stillstandsverhandlungen . Die eigentlichen Bedingungen
deS Verbandes , die er zum Abschluß des Waffenstillstandes
und zur Einleitung von Friedensverhandlungen erfüllt
sehen will , wird unsere Delegation erst durch Marschall
Foch , der im Aufträge aller Verbüildeten unterhandelt,
erfahren . ___

Schwere Kampfe an 0er Maas.
Mitteilungen des Wolsfschen Telegraphen - Bureaus.

Großes Hauptquartier , 6. November.
Westlicher Kriegsschauplatz.
' Jnfanteriekümpfe in der Schelde -Niedernng.

Auf dem Schlachtfelde zwischen der Schelde und der
Oise haben wir unS vom Gegner abgesetzt. Der Feind,
der gestern nach stärkstem Artilleriefeuer seine Angriffe
wieder aufnehmen wollte , stieß auf geräumte Stellungen.
Bei seinem weiteren Vorgehen wurde er durch unsere
Nachhuten in Einzelkämpfe verwickelt , die im Walde von
Normal und südöstlich von Landrecies gröberen Umfang
annahmen . Der Feind stand am Abend östlich von Bavai,
am Ostrande des WaldeL von Normal , östlich von
Landrecies und östlich von Guise . Auch zwischen der
Oise und der Maas haben wir gröbere Bewegungen
durchgeführt . Der Gegner ist im Laufe des Tages gefolgt
und hat westlich der Aisne die allgemeine Linie Marie—
Dize le Gros —Ecly erreicht . Östlich der Aisne standen
wir mit ihm nördlich von le Chesne und westlich von
Beaumont in Gefechtssühluuo . .

!

Stärkere Angriffe des Feindes bei B . aumvnt und
Letanne wurden abgewicsen.

Südlich von Dun stieß der Amerikaner unter heftigem
Feuerschutz über die Maas und drang in die Waldungen
auf den östlichen Maashöhen zwischen Milly und Vilosnes
ein. Das sächsische Jäger -Regiment Nr . 7 warf den in
der Mitte der Kampffront auf Fontaines vordringenden
Feind zurück und nahm den Epinoy -Wald wieder . Die
Känipfe fanden auf dem Kamme der östlichen Maashöhen
ihren Abschluß.

Auf dem Ostnfer der Maas schlugen brandrnbnrgische
und sächsische Regimenter erneute Angriffe der Amerikaner
auf den Höhen östlich von Sivry und in dem Walde von
Etraye ab.

Fochs gescheiterte Pläne.
Der schwedische General Nordensvan schreibt in der

Stockholmer „Allehanda " zur Kriegslage : Betrachten wir
die Lage , so ist offenbar , daß Marschall Foch seit Anfang
Oktober nach dem großartigen Plan arbeitet , durch kräftige
Angriffe gegen beide Endpunkte die deutsche Stellung ein¬
zuschnüren , und die Deutschen womöglich gefangen zu
nehmen , also ein Sedan im großen Stile . Gleichzeitig
erstrebte er , die deutsche Stellung an ihrem schwächsten
Punkt , einem weit oorstoßcnöen Keil , zu durchbrechen,
und durch beiderseitige Aufrollung die Vernichtung zu
beschleunigen . Keiner dieser Präne glückte, oder , besser
gesagt , berdc mißglückten völlig . Das Kräfteverhältnis
scheint jetzt nahezu ausgeglichen . Es kann , je weiter eS
zum Winter geht , sogar unischlagen.

Werterführung der Luftangriffe.
Die französische Presse bespricht den deutschen Funk-

sprach, der den Kriegführenden vorschlägt , sich der Luft-
angriffe zu enthalten . Der . Matin ' äußert sich folgender-
maßen : Es wird uns übel , wenn wir dieses Dokument
lesen, das die Feigheit des beunruhigten Feindes zeigt.
Er wird nun für seine Missetaten gezüchtigt , für seine
Beschießungen der offenen französischen Städte und der
friedlichen Städte in England mit den Hunderten von
Opfern an Frauen und Kindern . Jetzt , wo die siegreichen
Alliierten zu ihnen kommen , zittern die Banditen vor den
Folgen ihrer Taten . Das deutsche Anerbieten wird
zuruckgewiesen und jeder neue Angriff mit hundertfachen
Linsen zurückgegeben.

Die deutschen Kriegsgefangenen in Frankreich.
Nach zuverlässigen Meldungen wird das Verhalten

der Franzosen gegenüber deutschen Kriegsgefangenen immer
bösartiger und grausamer , obwohl Frankreich sich in den
Berner Vereinbarungen zu menschlicher Behandlung der
Kriegsgefangenen verpflichtet hat . Noch immer werden die
Deutschen bei der Gefangennahme beraubt und verbleiben
zunächst mehrere Wochen im Etappengebiet , wo sie unter
freiem Himmel liegen und keinerlei Fürsorge erfahren.
Das französische Personal schlägt und beschimpft sie. Nur
die schon in den Lagern anwesenden Kameraden helfen
ihnen nach ihren schwachen Kräften . Gegen diese nichts¬
würdigen Verletzungen des Völkerrechtes ist energischer
Protest eingelegt worden . Ferner ist die schweizerische
Gesandtschaft in Paris ersucht, die Verhältnisse in den
Sichtungslagern sofort durch Delegierte prü ' -u zu lassen
und . bei der französischen Regierung nachürücklichst auf
Abhilfe zu drmgen.

Oeuischland und Polen.
Ilm die Übergabe der Verwaltung.

Berlin , 6. November.
«wischen der polnischen und der deutschen Regierung

hat in den letzten Tagen ein Meinungsaustausch über die
Übergabe der Verwaltung in polnische Hände statt-
gesunden Zugleich wurde das künftige wirtschaftlich«
Verhältnis beider Staaten eingehend erörteri.

. ® i e polnische Regierung hat dabei , wie aus zu¬
verlässiger Quelle verlautet , fast in Form eines Ultimatum«
gefordert , daß die Überweisung der gesamten Verwaltung
m polnische Hände bis zum 15. November erfolge . Da¬
neben wurde verlangt , daß die Lebensmittelausfuhr aus
Polen fofort eingestellt und eine Lieferung von 40000
Tonnen Getreide aus der diesjährigen Ernte zurück-
ttstattet werde . Außerdem aber wurde die Übergabe von
Bergwerken , Fabriken , Industriebetrieben , rollendem Ma¬
terial der Bahnen und anderes verlangt.

Übergabe für den I . Januar 191 » geplant.
m bie polnischen Forderungen ist vom deutschen
Generalgouvernement geantwortet worden , daß die Über-
nähme der Verwaltung durch die polnische Staatsregierung
von oem Abschluß eines Abkommens abhängig gemacht
werden mußte , das im Austausch gegen die Bedarfsartikel,
deren Polen benötige , dem Deutschen Reich eine noch zu
vereinbarende MmgeoonRohstoffen und Lebensmitteln sichert
und das mich die Lage des deutschen Besatzungsheeres,
solange dre Besatzung dauert , gewährleistet . Die Übergabe
der Verwaltung sei für den 1. Januar 1919 vorausgeseben.
sie werde nach Möglichkeit beschleunigt werden.

Darauf ist erneut geantwortet worden , daß die Frage
der wirtschaftlichen Verträge zwischen beiden Staaten nicht
von der Übergabe der Verwaltung abhängig gemacht
werden dürfe . . Diese müsse am 15. November d. I . er-
«olgen. — Dre weitere Entwicklung dieses Meinungs¬
austausches ist durch den Gang der Ereigniffe unterbrochen
worden . Es bleibt nun für uns abzuwarten , wer in dem
Streit zwischen Regentschaftsrat und Ministerium di«
Oberhand behalten wird.

Wir schosse» am 4 . November 45 feindliche Flug,
zeuge' e.b.

Oberleutnant Bolle und Leutnant Koennecke errangen
ihren 35. Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister Groener.

Kleine Kriegspost.
Bern , 6. Nov . Die vom schweizerischen Bundesrat ein¬

gesetzte Kommission für den Völkerbund hält zurzeit in Bern
liestündig Sitzungen ab . die der Ausarbeitung einer Ver¬
fassung für den Völkerbund gelten.

Prag , 6. Nov . Zwischen Mostar und Montenegro sind
über 100000österreichisch -ungarische Soldaten versprengt,
die auf den Transport in die Heimat warten.

Haag , 6. Noo . Die Deutschen haben die Schleusen der
Schelde zwischen der Grenze und -Llaamich Hör b bei Ant¬
werpen durchstoßen . Das Land ist unter Wasser gesetzt
worden.

Christiania , 6. Nov . Die ffriedcnSaussichten  haben
eine starke Nachfrage nach Tonnage hervorgerufen . Die von
England , Frankreich , Holland und Dänemark kommenden an¬
gebotenen Frachtsätze sind außerordentlich hoch.

Wie ein Berliner Blatt erfährt , hat der rusfis» , „ I
r . der am Mittwoch früh 6 Ubr Berlin oerlnm . ^

Joffe » Abschied.

reter , der am Mittwoch früh 6 Uhr Berlin oerlaff-n a
m der vorhergehenden Nacht eine längere Unterredung H
dem Reichstags -Abgeordneten Cohn -Nordhausen
Soz .) gehabt . Vor seiner Abreise hat Herr Joffe
Abgeordneten ein großes , Geld ent ! iftevdes Paket fi??
geben. — Zugleich mit Herrn Jon ist auch das Beiii^
Bureau der russischen Telegraphen Agentur abgereiß 5**

!• Grenze.
t Oer m&e §Meg m Galizien.

krtegszustand »wischen Polen und Ukraine
Warschau , 6. Novenib« ^

Die gesamte polnische Presse erklärt , daß Pole » g,.
über de« Ansprüchen der Ruthenen (Ukrainer ) zum A,? ?
bereit sei. Die Besetzung LembergS und Przemyjl » £ 2
die Ukrainer sei eine freche Herausfordernng , die n»»̂ ?
der Waffe beantwortet werde » könne.

Sowohl die Ukrainer als auch die Polen vers»»«.
die deutschen Bewohner Galiziens , die sich neutral oi?
halten , durch allerhand Versprechungen auf ihre Seite w
ziehen . Militärisch find gegenwärtig die Ukrainer üC
legen , da sie ihre Verbände zusammen haben , während di,
polnischen Legionen sich zerstreut haben . Man schätzt di,
ukrainischen Streitkräfte , die gegen Galizien im Anniari'j
sind, auf etwa 17 Divisionen . Die Polen sammeln dageq«
in Tarnow und Krakau Heere . Man rechnet mit ein«,
Zusammenstoß der feindlichen Heere auf galizischem Bob«
und an der polnisch -ukrainischen Grenze.

Militärische Besetzung Dentsch -Böhmen»
dnrch die Tschechen.

Die Tschechen beginnen nunmehr , nachdem sie ihr«
Staat konstituiert haben , mit der militärischen Erobern»,
Deutsch -Böhmens . Schon in der Nacht vom 31. Oktob«
zum 1. November trafen plötzlich tschechische Soldaten «
dem urdrutschen und durch seine Glasindustrie well-
bekannten Haida ein , entwaffneten die dort befindlich«
deutsch-österreichischen Truppen , verjagten sie und richtete
ein tschechisches Kommando ein . Ebenso verfuhren sie tu
anderen rein deutschen Jndustriebezirken . Gleichzeiti-
wurden in Deutsch - Böhmen Mobilmachungsbefehle an¬
geschlagen, die die Deutsch - Böhmen für Untertanen bei
tschechischen Volkes erklären und die Deutschen unter
Androhung schwerster militärischer Strafen zwingen solle»,
sofort in die tschechische Armee einzutreten.

Die Lage in Wien.
Die Nervosität , die Deutsch -Österreich und Wien in

den ersten Tagen der Umwälzung beherrschte , hat sich jetzt,
abgesehen von gewissen ernsten Ausschreitungen in Wien,
gelegt . Es sind bedenkliche Vorfälle nicht zu verzeichnen.
Dagegen spielen wilde Gerüchte über den Ausbruch von
Kriegsgefangenen und dergleichen eine große Rolle , und
werden leider von manchen Zeitungsvertretern auch nach
Deutschland weitergegeben . Nach den vorliegenden Mit¬
teilungen nimmt die Entwicklung einen durchaus normal«
Verlauf , wenn auch naturgemäß der Mangel einer mili¬
tärischen Organisation Bedenken für die Zukunft Rau«
gibt . Umso mehr ist es zu begrüßen , daß mit Erfolg a>
der möglichst schnellen Aufstellung zuverlässiger Ordnungs¬
truppen in Wien und Deutsch -Österreich gearbeitet nritb.
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Ungarn vor der Besetzung. Bafel , S.
tStadt Tr

Budapest , 6. November.
Der ungarische Kriegsminister Linder erklärte , es M

wahrscheinlich , daß englische und französische Trupp»
nach Budapest konimeu , doch sei dies eine unnötige Maß¬
nahme des Oberkommandos der Entente , da hier kein«
Truppen zur Aufrechterhaltung der Ordnung benötigt
würden . Wenn diese Truppen kämen , dann würden s«
nicht als Feinde kommen und könnten nur kurze Beil
hierbleiben . — Die de .tschen Militärbehörden haben
mittels Schiff Budapest psclaffen . Sie fuhren nach Passall.
In Budapest bleiben nur Zivilbeamte bei der Über¬
wachungsstelle uud ein Bahnhofskommando , welche die
Aufgabe haben , die von der Balkanfront zurückkehrende»
deutschen Soldaten nach ihrer Heimat zu befördern . Außer
diesen auf dem Durchzug befindlichen deutschen MaiM-
schäften stehen in Ungarn keine deutschen Soldaten mehr.
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Ernste Unruhen.
Das „Neue Wiener Tagblatt ' meldet aus Budapest:

Während in Budapest größte Ordnung und Ruhe herrscht,
kommen aus der Provinz ernste Nachrichten . In viele«
Gemeinden der Kleinen Karpathen hat der verhetzte Pöbel
die Behörden weggejagt.  Überall wird die Proliant «-
tion des slowakischen Nationalrates verbreitet . Aus de«
Gemeinden an der ungarischen Grenze werden die un¬
garischen Siuhlrichter und Notare weggejagt . In Süd-
Ungarn ist es zu Unruhen im Bergwerk Reschitza 3*
kommen.
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Deutschlands diplomatische Vertretung in Ungarn.
Der Budapester deutsche Generalkonsul Graf vo«

Fürstenberg erklärte , daß er mit seinem Personal auch
beim Erscheinen der Ententetruppen auf seinem Poste«
bleiben werde , da sich Ungarn neutral erklärt habe. Eint
Rangerhöhung des Budapester deutschen Konsulats B
einer Gesandtschaft ist vorgesehen und wird die Arbeit
sehr erleichtern , da bisher sämtliche Meldungen erst a«
die Botschaft in Wien zu erstatten waren , was eine un¬
geheure Arbeitslast war.

Verschiedene Meldungen.
Serajewo , 6. Nov . Bei Entlaffuiig politischer Häftlin«t

in Bosnien und der Herzegowina sind auch des Mordes a"
Erzherzog Franz Ferdinand  Verdächtige oder VerurMUk
entlassen worden.

Zürich , 6. Nov . In Triest  sind 3000  amerikanische Marint-
loldaten ausgeschifft worden . Jj

Budapest , 6. Noo . Ministerpräsident Graf Karolyiitn
nicht zu Friedensverhandlungen nach Padua gereist. £e:
Ministerrat beschloß, den Justizmimster Dionysius Beri:
nach Belgrad  zu entsenden, wo er mit General Franchü
Verbindung tritt.

Graz , 6. Noo . Die „Grazer Tagespost " meldet : Eestrto
trafen in Fehrind an der ungarischen Grenze reichsdeuti«
Soldaten  ein , die säst vollkommen nackt  waren , da w
sie aus der Fahrt durch Ungarn aller Kleider und sogar 01
Unterwäsche beraubt hatte.

Wien , 6. Nov . Die Nachricht von der bevorstebende
Auflösung des Hosjtaates  und der Entlastung der Gaü
entspricht nicht den Tatsachen . u

Basel , 6. Nov . Die Stimmung in Vorarlberg
dahin , ein selbständiges Verwaltungsgebiet innerhalb
Österreichs zu schaffen. Für den Anschluß an die J
sind nur wenige Stimmen.
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-^ Deutschland « ud der Tschechenstaat . Ä
bttliu . 8 . Nov . Die Meldung von einer Anerkennung

sei tschecro-slowaklschen Staate » Lurch die deutsche Regierung
st dem Vernebmen nach dahin einzuschränken , daß bis jetzt
jit ein Schritt des deutschen Generalkonsulats in Prag vor»
Wt , dtm eme amtliche Anerkennung seitens der Berliner
Negierung alsbald folgen dürfte.

Sicherung der süddeutschen Grenzen.
München , 8. Nov . Der bayerische Kriegsminister sagt

t* einem Erlast au die Bevölkerung , dast kei » Anlast zur
gcuarnbigung sei . Vorkehrungen zu « Schutze der Heimal
seien getroffen « ud weiter im « äuge . 4

Da » » eue wiirttembergische Ministerium . - 1
etuttgart . 8. Nov . In den allernächsten Tagen soll die

ßarlameirtansirrung in W ürttemberg in Angriff genommen
»erden. Für den zurücktretenden Ministerpräsidenten v . Weiz-
liier ipirö öer volksparteilrche Reichs - und LandtagSabgeord.
«ite Lieschrng , der derzeitige Leiter des ReichSamtS für die
ß6erg an 0*TDtrtfd6aft in Berlin , für den zurücktretenden Kultus«
minister der nationallib . Landtagsabgeordnete Dr . v . Hiebe,
and für den zurücktretenden Justizminister der Führer de,
mürttembeigischen ZentrumSpartei , Vizepräsident der mvetten
Kammer, GeneralstaatSanwalt Dr . v . Kiene ernannt . Di,
ßazialdemokratie wird in einem neu zu errichtenden ArbeitS-
aiinisterium durch den Reichs - und Landtagsabgeordneten
Leil vertreten sein.

Dr. Koerber deutsch -österreichischer Gesandter in Berli » .
Wie « . 8. Nov . Der frühere österreichische Ministerpräsi¬

dent Dr . Ko erb er ist für den Posten eines Gesandten Deutsch.
Österreichs in Berlin auSersehen.

Deutschlands Armee ein Vorbild für Alle.
Haas- 6. Nov . Der militärische Mitarbeiter des „Nieuw,

fourant schreibt : Deutschland steht jetzt alletn . Der mächtig«
Kämpfer, der vor allen anderen der befehlende Führer in dem
stoSen Kampfe gegen eine immer mächtigere Allianz war.
Wt von seinen schwachen Verbündeten verlassen , gegenüber
Mr Welt von Feinden allein zurück ; das ist eine ergreifende
Tragik. Die stärkste und kriegerischste Armee , die deutsche
Armee. steht noch . Sie bildet ein Vorbild für Alle , sie steht
allein wie ein homerischer Kämpfer gegen die Überzahl des
tzeinde».

Graf Wedel bei Staatssekretär Dr . Adler.
Wien » 8. Noo . Der deutsche Botschafter Graf Wedel

gattete dem Staatssekretär für Äußeres Adler einen Besuch
ib und teilte ihm mit . daß die deutsche Regierung die Kon-
siituierung der deutsch -österreichischen Regierung zur Kenntnis
imommen habe . Staatssekretär Adler erklärte , die deutsch.
Herreichische Regierung werde mit allen ihr zur VerfügungShenden Mitteln den erforderlichen Schutz der in Deutsch.ierreich wellenden Reichsdeutschen sich angelegen sein lassen.

Die tschechische Republik.
| „P r ? 9;. 6/ Nov . Die tschechisch-slowakischen Verhandlungen
Mffienf sind beendet . Es wurde beschlossen , eine RepubliI
»it dem Präsidenten Masaryk an der Spitze zu errichten
bamarcz soll Ministerpräsident werden . Nach Prag soll so-
W eine tschechische Nationalversammlung zur Ratifizierung
|w Genfer Vereinbarungen einberufen werden.

Alle tschechischen Ansprüche finde » Erfüllung.
Prag , 8. Nov . Die tschechischen Delegierten sind aus der

>wei» zurückgekehrt . Kramarcz erklärte , daß alle tschechischen
«erungen Erfüllung finden würden.

Trtent ln Flammen.
Bafel . 8. Nov . Tiroler Meldungen besagen , daß ein Teil
Stadt Trient in Flammen stehe.

Wilsons Einflust "auf den Frieden.
Haag . 8. Nov . Nach Meldungen aus Newyork erklärte

«nator Lodge in einer Volksversammlung , daß Wilson aus
m Waffenstillstandsverbandlungen keinen Einfluß babe . da¬
ngen würden bei den Friedensverbandlungen Wilsons Ideen
«[»«gebend sein und zur schnellen Durchführung gebracht
««den.

Amerika als ehrlicher Makler?
Basel . 8. Nov . Laut einer Meldung , die die „Baseler

mnonalzeitung " von ausgezeichnet unterrichteter Seite er¬
sten baden will , scheinen die Vereinigten Staaten bei Fest»
Kung der Waffenstillstands - und FriedensbeRngungen ^ bi«
mlle,eineS ehrlichen Vermittlers zu spielen , sie wollen nach^ öu  wueieu , | ic juuuen naaj
«in Kriege mit Deutschland in gutem Einvernehmen leben.
M schließe demütigende Bedingungen aus . da das deutsche
-M am Kriege unschuldig sei. Die amerikanischen Vertreter
"Mlgen das Programm des Präsidenten Wilson , mll dem
«e Annexion der Pfalz nicht vereinbar sei . das aber
««Rückkehr Elsab -LothringenS zu Frankreich in sich schließt.
N der Entschädigung dürften gewisse Grenzen nicht über»
Men werden . Die deutschen Aufmarschgebiete l-nks deS
MneS und die Brückenköpfe sollen während deS Waffenstill»
MoeS von Amerikanern besetzt werden.

Clemenceau über de « Waffenstillstand.
Aens . 8. Nov . In der Kammer führte Clemenceau aus.

^Oberste Kriegsrat in Versailles habe seine Arbeiten be-
M und den Wortlaut der Waffenstillstandsbedingungen

Deutschland festgelegt . DaS Dokument fei von
gleichen Empfindungen eingegeben worden , die

/rettz bei der Abfassung der anderen Waffenstillstand ».
Mgungen maßgebend waren . Elemenceau teilte weiter
N .dab der Zweck der Waffenstillstandsbedingungen sei. den
Md derart , « entwaffnen , daß er die Feindseligkeiten nicht
'«"er aufnehmen könne.

Rumänische Tätigkett in Siebenbürgen.
4. Adapest , 6. Nov . Am Sonntag hat sich in Klausenburg
N nebenbürgischer und ein rumänischer Nationalrat gebildet.
^ Nebenbürgischen Rumänen sollen eigene Truppen unter
L MHrung rumänischer Offiziere mit rumänischer Flagge
A Kommandosprache bilden . Diese Soldaten werden nur
^rumänischen Nationalrat den Treueid leisten.

stn>? *rli » , 8. Nov . Reichstagsabgeordneter Legten , der Bor»
v ?we der Generalkommisston . der den Wahlkreis Kiel im
^lbstage verttttt . ist beute dorthin "ab gefah ren ; er ° war bis"

'Urch dringendste Vorarbeiten für die Demobllisatioa in

>nde«
iibrt

gebt
uff^
10*

festgehalten.
6. Roo . Gegen Streiks und Putschversuch«

irntlicht der Geschäftsfübrende Ausschuß der Deutschen
vereine (Hirsch -Duncker ) eine längere ernste Erklärung.
'Un , 8. Nov . 1400 jüdische Soldaten der hiesigen

nschen Garnison blldeten einen Soldatenrat und ett
sich für den Fall eines Kampfe » zwischen Polen uns

I tn für neutral.
0- Nov . Sieben österreichische Flieger , bk

flogen hatten , sind in der Nähe von Rtünchen not

politische lRunvschau.
lveuischr» KeiÄ.

Dem Vernehmen nach stehen mehrere sozialpolrtisch,
krummen des Bundesrat - unmittelbar bevor.

L-Mter befinden sich die Einrichtung einer Erwerbs-Wttnt - "dterfiützung. eines Arbeitsnachweis-», die Erhöhung

der Veichienfigrenze in der Krankenverficherrmg , die
Schaffung von Wohnungsverbänden der Gemeinden und
Anordnungen zur wirtschaftlichen Demobilmachung.

+ Mit einer ernsthaften Warnung vor Unruhen wendet
sich ein Aufruf des Vorstandes der sozialdemokratischen
Partei an alle Arbeiter und Arbeiterinnen . Die beim
kommenden Frieden bevorstehenden politischen und wirt¬
schaftlichen Ausgaben , die Sicherung der errungenen demo¬
kratischen Freiheiten und der Volksernährung können un¬
möglich gewährleistet werden , wenn alles drunter und
drüber geht . Unsere Ziele , sagt der Aufruf , verlieren wir
nicht aus dem Auge , von unseren Forderungen geben wir
nichts preis ! Aber die ' Mittel wollen wir , solange dies
nur irgend möglich ist . so wäßl -" -. daß sich die Arbeiter¬
klasse dabei nicht ins eigene - schneidet . Zum Schluß
heißt es : „ Es geht um euch und eure Kinder ! Darum
noch einmal : Wahrt die Einigkeit , die Besonnenheit , di,
Disziplin der Organisation . Keine russischen Zustände,
sondern das Ganze geschlossen vorwärts zu den Zielen der
Demokratie und des Sozialismus !"'

* Im Landtage gab die neue sächsische Regierung
eine programmatische Erklärung über ihre Politik ab.
Staatsmuüster Dr . Heinze sagte dabei , die Möglichkeit,
daß ein Minister gegen den Willen des Parlaments
dauernd im Amte verbleibe , scheitere an der Macht der
Tatsachen . Entsprechend der Grundlage , auf der die
Regierung beruhe , solle das Wahlgesetz zur Zweiten
Kammer abgeändert werden , es soll das allgemeine , gleiche,
geheime und direkte Wahlrecht zur Einführung gelangen.
Neuwahlen würden im nächsten Jahre stattfinden . Auch
aus der Ersten Kammer sollen Minister entnommen werden
können . Die Erste Kammer müsse grundsätzlich reformiert
werden . Die großen Berufsstände sollen ein Anrecht auf
Vertretung erhalten . Auch sollen hervorragende Einzel¬
persönlichkeiten , darunter auch Journalisten , berufen werden
können . Zum Schluß sprach der Minister die Hoffnung
aus , daß dieser Krieg der letzte gewesen sein möge.

+ Rein kommunistischen oder nach neuerer Ausdrucks»
weise bolschewistischen Cha . utter scheinen die Stuttgarter
Strastendemonstrationen iwm Montag getragen zu haben.
In der Versammlung am Schloßplatz hielt der unab¬
hängige Sozialist Rück eine Ansprache . Er stellte das
Verlangen nach der sozialdemokratischen Republik , di«
Forderung der Abdankung des Kaisers und aller Bundes»
fürsten . Weiter wurde zum Ausdruck gebracht , daß die
neue scheinbare Volksregierung einer Regierung der
Arbeiter - und Soldalenräte Platz machen müsse . De»
Redner teilte mit , daß in Stuttgart ein ArbeiterraL ge¬
bildet sei.

+  Das Telegramm einer Elsässerversamminng im
ktrastburger Sängerhaus an Wilson hat folgenden
Wortlaut : Herr Präsident ! Die am 3 . November tagend,
versainmlung altelsässischer Bürger verschiedenster Partei-
Achtungen und Berufsstände stellt sich mit Entschiedenheit
»uf den Boden des Selbstbestimmungsrechts der Völker,
wie von Ihnen formuliert , und bittet Sie mit ibrem
ganzen Einfluß dafür einzutreten , daß dem elsaß -lothrin¬
gischen Volke die Ausübung dieses Rechtes restlos gewähr¬
leistet wird , weil nur dadurch ein nochmaliger Krieg um
Elsaß -Lothringen verhindert werden kann.

+ Dem Vernehmen nach schweben EinigungSverhand-
lungen zwischen den beiden Parteirichtungen der deutsche«
Sozialdemokratie . Es sollen innerhalb der führenden
sozialdemokratischen Kreise ernsthafte Versuche gemacht
werden , die beiden feindlichen Flügel wieder zu vereinigen.
Es ist zu diesem Zwecke bereits eine Verständigungs¬
kommission in Aussicht genommen , in die von beiden
Seiten , von der Scheidemann -Gruppe und von der Haase-
Gruppe , Vertreter entsendet werden sollen.
Aus ẑn. uno Auslano. ' ‘

Berlin , 6. Noo . Der „Reichsanzeiger " meldet öle (ft»
nennung des mit der Wahrnehmung der Geschäfte eins-
Staatsministers und des Ministers für Handel und Gewerks
beauftragten Verbandsdirektors des Verbandes Groß -Borli«
Fischbeck zum Staatsminister und Minister für Haudet uns
Gewerbe.

Berlin , 6. Nov . Der Zentralausschuß der Fortschritt«
lichen Volkspartei wird am 16. und 17.' Nooembsr ÖS
Berlin zusammentreten.

Königsberg i . Pr ., 6. Nov . Oberpräsident v . Batvcki
hielt bei einer Werbeversammlung für die Kriegsanleihe ein«
Rede , in der er im Namen aller Ostpreußen den Geda ..keH
der Unterstellung auch nur eines Teiles von Ostpreutzeu
unter fremde Herrschaft mit Entrüstung zurückwies.

Oldenburg , 6. Nov . Der Landtag wurde vom Groß«
Herzog persönlich eröffnet . In der Thronrede kündigte eZ
folgende Parlamentarisierung an : Es soll ein ständige«
Landtagsausschuß als einheitliche Behörde mit der Regierung
zusammen über alle wichtigen Staatsangelegenheiten Beschluß
saffen.

Schwerin , 6. Noo . Nach einer Bekanntmachuvg deS
mecktenvurgijchen Sruatsinnu [ters Hut der Großherzog de«
Wunsch geäußert , daß die Arbeiten für die Änderung der
Landesoorfassung wieder ausgenommen werden sollen . ES
wird eine Volksvertretung auf breiter Grundlage gebimet
werden , die zweite Kammer soll auf Grund des allgemeine»
gleichen und direkten Wahlrechts gebildet werden.

Prag , 6. Nov . Der tschecho-slowakische NationalausscknM
schreibt eine Milliarde - Anleihe für den tschecho-slowakische«
Staat aus . Die Anleihe ist vierprozentig und in vier Jahre«
rückzahlbar . Sie heißt „Anleihe der nationalen Freiheit "-

Stockholm , 6. Nov . „Sozialdemokraten " meldet : 81 :3»
ländische Kreise beabsichtigen , Wilson zu ersuchen , man mag«
die Forderung der Aaländer , über ihre staatsrechtliitzs
Stellung selbst zu bestimmen , beim Friedenskongreß be¬
achten . Bekanntlich wollen die Aaländer den Anschtäß a»
Schweden.

Stockholm , 6. Nov . In Finnland liegen offiziSf « «&8&
lisch, Erklärungen vor , daß die Entente Finnland KichS
wieder zum russischen Vasallenstaat machen wolle . FinnlsnL
soll bei Friedensschluß das Petschenga -Gebiet bekomme » . Di «?
Ostkarelische Fraae bleibe einstweilen in der Schwebe.

^okases und provinzielles.
Merkblatt für de « 8 . November.

Sonnenaufgang 7" fl Mondaufgang 11« «
Sonnenuntergang 4" II Monduntergang 7“ N .'

1620 Schlacht am Weißen Berge bei Prag , Sieg Kaiser
Ferdinands II . über Friedrich V. von der Pfalz . — 1674 Dichter
John Milton gest. — 1008 Bühnendichter Victorien Sarüou aest
— 1912 Die Griechen nehmen im Balkankrieg Saloniki.

Wir durchleben unsere Tage in
stärkiler Spannung des Geistes und gerade solche Ver-
fassung unseres Innenlebens ist der günstige Boden für
Gerüchte . Was ist in diesem Kriege hinter der Front nicht
schon alles genrunkclt , gerannt , als „sicher " berichtet und
«cs „nur ans bester Quelle stammend " weitergegeben
worden ! Und niemals traf es zu . Aber die Unbelebr»

baren glaub en immer wieder au und jeden GevatterkläE
Wenn sie sich endlich einmal davon überzeugen wollten,
wie gefährlich für jeden einzelnen und damit natürlich für
die Gesamtheit dieser blinde Glaube an alle Gerüchte ist.
Dabei ist das seltsamste , daß nur solche Erzählungen ver¬
breitet werden und Glauben finden , die die Dinge schwarz
in schwarz malen , niemals aber ein Wort oder eine Mit¬
teilung , die ein wenig Licht über Gegenwart und Zukunft
breiten könnten . Wir bedürfen in diesem Winter mehr
denn je unserer ganzen moralischen Kraft . Sammeln wir
sie, lassen wir sie uns nicht vermindern durch üble
Gerüchtemacherei , die einst das Vorrecht deS Kaffee¬
kränzchens war . Wir wollen mit Hellen Augen und
klaren Sinnen der Zukunften tgegengehen , unfern Willen aus
die Aufgabe der Zeit gerichtet und unbekümmert um das,
was „ man sagt " . -

* Meihnnchten ^ tzm ! Lhrißtbaumkerze » . Dir
Ltttantz tz»Msche» W «ich»w,r «nfadrika » t»n versendet an sein,
Mitgli . der ein Rundschreiden , in de« e» heißt : „ Die An¬
fertigung v«n Meihnacht - lichkern ist l« diese « Jahre verboten.
Grund hierftr ist die außerirdintlich « Knappheit an Parasfi » .
Die Prodnktion entspricht schon längere Heit nicht dem Be.

r darf . D « «nßerde « » ,s >» tlicht weniger Petrileum zur Ver¬
teilung kom« t «Ir i« »oirtgen Jahre , iß bar Verlangen
»ach Kerzen weitan » g ößer ."

* Arteßsbeschäsi ter ist keine Stan - e - bezeich.
nun - Zn Gesuchen , Urkunde » und Akt«« findet sich noch

) immer die « ezeichnung „ Kriegkbeschädiftter " a !» klandesbe-
zeichnung , ob « »tzl hiervor in der Oeffenllichkeit schon « ieder-
h, !t gewarnt » ,rben iß . Dieses Verfahren steht in W der»
sprach mir dem allge « ein anerkannten Bestreben der Kri gsbe-
schSbigtenslrsorge , die Kriegsbeschädigten sobald als möglich
wieder de, gesunden Kräften unseres vo keS gleickzustellen
und einzuglied r̂n . Hur Erreichung dieses Ziele « wird er bei-
tregen , wenn dem ledkg ' ich di « im bürgerlichen Leben üdl :ch»
Berufs - und Ttandesbezeichnnng beigesägt wird , statt , daß sie
durch die Bezeichnnng „Kriegsbeschädigter " ' kseht w -rden

Herr , Dein Wille geschehe, wenn ichs
auch nicht verstehe,

Herr , Dein Will , geschehe und tuts
auch uoch so wehe.

Tsder -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in sei ' em

unerforschlichen Ratschluffe gefallen , am 7 . Nov .,
morgrns 6 llhr meinen inuigstgeliebteu Gatten,
unfern guten , treusorgenden Vater , Bruder,
Schwiegersohn , Schwager , Onkel und Reffe », den

Lisenbahnschaffner

IMf Ach
« «ch kurzer sch» ,r,r Krankheit , »ersehen mit den
hl . « terbesairamenten , i« Alter v« n 33 Jahren
z» sich in di, Ewigkeit abzurufeu.

Um st>lle Teilnahme bittet im Namen der
trauernden Hinterbliebenen :

Frau Agnes Stahl geb. Losem.
Brauboch und Niederlahnstein . 8 . Nov . 1918

Die Leerdiguug findet Sonntag uochui staa
um 3 Nhr v»m Trauerhanse Oberalle straße 17
au « statt.

Das Traueramt wird am Montag , den 11.
November abgehalten.

Carbt ^ itfgabe
«« Freitag „ schmiss,g im Geschäft » on Chr Wirghardt an
aär , welche beßeät haben , « uf di , Kamili » entfallen 2,5 Psd.
ja 1,90 « .

Mtr in f, !« , « Haus « auch nur «ine «lektrische Klamme
hat . kan « nicht lerückstchtigt werden.

Nu » « er«u8gabe uud Aezahlnng im rebensmittelböro.
31- « »• « 2 — 3,30 « hr , L - H von 3,80 — 5 Uhr.

Der Bürg rmeister.

Pü chheckDie gestrige Holzdersteigttung aus Distrikt
wird genehmigt nnd hiermit de, Känfn äb . rwiesen

Der Magistrat

Ver «rd»»»g über die Höchstpreise
vs » Krot.

Vom 18 . Nivrmber 1918 ad find die Brotpreise wie
fakgt festgesetzt

8

Für «in Einh, !t«»r,t i« Ge » icht » o, 1750 Gramm,
»ieg «nd 34 Stnndrn nach de« Backen , 80 P,g.
Für sin Einheiisbrot im Gewicht » on 1250 Gramm,
»iegrnd 34 Stunden nach dem Backen , 85 Big

ein Weizenbrot , hergesteät ans 84prozent,gem Wei-
jeumehl , wiegend 1280 Gramm 24 Stnnben v ch dem
**«<*«« , 66 Big.

•t . Goarshausen , den 5 . N,vemb,r 1918.
®er « reisausschnß des Kreis, , St . Goarshausen.

Wird veröffentlicht
_ _ __ Der Bürae m - ister

il *« tte * Irrtet*
Fortgesetzt gelind , nachts frisch , tr »ck«» e», später

wieder „ ficher.
»egenhühr 11,1 Milli « .



Imtfifc LekaiMM Mußen
km  flSitilfn Lestr-e«.

Handarbeiten Reiner Tatak

A Icifcl ? «Pcrfrtuf
am Kteita, vor 2—6 Uhl für «—F ReimV -tzgerm. K»rsch
„ GamSiag 2—5 » „ G —fl » *
. fi.eitag „ 2- 5 „ . *- € - ®«>»
„ t «« »i«| »2 —6 „ „ Sch —8

tttbei tzlkiich, Wklche, z» den angegebenen Zeiten nicht
ab,»holt, wird »nd' tweilig versüßt.

Branbach, 7. No». 191T. Di» Pal..» « wal,ung
»,m Kreislager i» Gt. Goaräca« tn  könne» f»lge»»e

Futtermittel taufgekrn » erden.
Nübenschnitzel,
Leinknchenschrdt,
tzonnenblnmenkuchentchi ot.
Toristren _

Der Kkdarf«tt Kshlrüöeu
zur SireSuvg de, Äailaffetn bitte ch dis zum 10.
im Polizetdnra anzuwetden.

Der Bürgermeister

in großer Auswahl ei», «troffen.
Sämtliche Zutat«, wie:

SticWieide, Herigain,
# benilleu . Gefpin iifte Mieltt  ‘m«* tr, ff fn

Fein« und Krobschnitt

io dielen Farben vorrätig.
R . Aeuhau ».

Bohnerwachs
offeriert

Mis.

Obst uumptO ge.
Dn« T»l»gen der fllebgtirtel zur Bekämpfungd S Frost

spannerS wird in Ermnciung gediaat Es ourf damit nicht
länger gesäumt werden

Dre Poiize-Berwaliung

1 1 « lurjoHuiuji.
Die Staats- und Gemeindift, »m sowe ie Wafsergelder

für daß 8. vie»tel des SteuerjahreS 1918 find ds zum l5
Rodembord. I - zu zahlen.

Die Wildschadengelder
können da» den Empfangsberechtigten abgehoben bezw. aut
die fälligen Abgaben verrechnet werde».

Braubach, de» 1. Rooomber 1818. Die Stadtkaffe.

Jirpondsctzuu, dero-iüver au! o>»
jrieehölrn.

Dre Gräber auf den beiden Friedhöfen laffen in Be
zieh«», a»f Ordnung «»d Sauberkeit viel zu wünschen übrig
e« handelt sich it.chi nur um Bruder solchr P-rsone». ir kein
Angehörigen meh hier » ahnen ha en, sa»drrn auch um viele
Gräber solch,> Jerfiordener, von denen Angehörige hier au-
süffig find Augeficht» d r bevorsteyeudeu, dem G,dächlo>S der
Taten gewidmeten Festtage richte ich an alle Beteiligten daS
Ersuchen, sä- Ordnun» und Sauderüit der Gräber jetzt»n
in Zukunft zu sorgen.

Ich darf wohl „ wart n, daß e« nur dieses Einweiser
bedarf, um Orduung zu schaffen uud daß ich Nicht genötigt
werde, notwendig» A»i»igung«ardeiien durch eine bctttc Person
aus Koste» de» Be-pflichlete» autführen zu lasten.

Die Por.-Berwaltnug

Met>»»g der Uietzbestn̂der.
L, ist fest,»pellt ward»*, daß « iehbesttzer re» Zu- uud

Abgang da» sttindaieh. inSdefandere van Kälber nicht regel¬
mäßig anmüdeo Wer dieses unl rläßt, macht sich strasdar
Ich mache uch die » irhhalter nachmula darauf ausmerksam
daß »i, IU I nur 6 « ach», lang unl » otlmilch genährt werven
dach; tm Interesse der dringend notwendigen Verfolgung der
Einwohuschchaft mit «»Uch ist diese oestimmung unbedingt zu-
Heachta».
. Di vörgaenrist« .

Jeeng v
gesucht_

tt » i >ur j ( t} (
Hotel Hammer

erg
Gin junger

Rietkengn »»!««'
(zirka 20u0 S ücke)

zu »erkaufen.
Näheres Geschäftsstelle.

Zum Abfüttern von Ptlzei
empfehle

Lbr. wieaharöt.

Taschenlampen-
Batterieen

große Auswahl sämtlicher gang
barer Sarte» in gesuader, sortrn-
echter Ware empfie lt
3 . Letznert,  La » x,

Obstbaumschulr».
Ber.reter:

l)einr. W er n er , Branbach.

find wieder frisch eingetroffen.
Kultus Rüping

Damkilkraycn
reia,e Auswahl
hei Beickw S

billige Preite
wumache -.

GiirlGr1slL«Lr und
g«musterten Satin
in reicher Auswahl und allerbeste« re.

Neuhau»
Emaillierte

Stahlblech-Randkessel
nahtlos geschweißt

Marke ^Sarsutsl . -
Best»« bewährt! In » ezu, auf und Form

aingige Marke, die wieAichen Ersatz fite di« beschlagnahmten
Kupferk ffel bietet, da di« « aße di« gleichen»er Kupferkeffe!
find.
Bom Werk über 125 000  Llück verkauft.

L» habe» bei

_ Julius 'Rüpino

empfiehlt

wie er eingetroffen
Jean tkngel

Spielkarten
•u etngelrossku

A
Wäscheklammern und

verzinkte Wäsche¬
drahtseile

zu haben be
Julius Rüping.

ne
8|19für Winter

eingetrosirn
Buchhandlung Le mb

feil !Postkarten
find wieder vorrätigA.Aemi»

Aruchlsasl
Dressen
empfiehlt 3 *1 Xftying,

Kafscedrcnkkr
empfiehlt 3 * 1. XKping

t^ tOby^

8r8WWWM JW
Evangelische

Gesangbücher
find neu eingrtroffeu.

A . ijöinb.
KMWKNN

Itehfutler-
quetschen

empfiehlt
Zutkus Rupttig.

«mtl Lschenvranne»
Frieda « fchenbrenner.

Obstb&ume »tu »i«, «*»•! •«.

Buchhandlung LEMB.

KonserTesglasöffner „Butz”
Feldpost-

Kartenbriefe
ind eingetroffen

Vuchhanölung5emb.
Große Sendung

A .rren- und
Knavenmühen
auch Mintermützen

in reicher Auswahl eingetroffe«
R Neuh -tN «.

für Damen und
Binder

in schöner Auswahl und guter
Ware einget osten.

X . Neustau ».

Li>»is»»»etz'
ftänSe»

in allen Größen wieder
vorrätig.

E.hr . Wie - t-arpt.
Wir suchen verkäuf-

licye Häuser
an beliebigen Plätzen, mit u»b
Geschäft, retuiä Unterbreit«»-
an »orgemkrkte Käufer. Neins»
durch un» kostenlos. Nur A»
gedole von S .lbsteigentämer»
erwünscht«n be» Nerlag
„Bermiet- u. NrrtaufSzontrale

Frankfurt a. M.,
HaofohauS

Scheuet tücher,
50 mal 50 cm, Qual. 1, «»ich
sehr saugsähig, Probebtzd.
18.- frank,

Haudtücher,
Qual. 1 f. » eich, g« , >r, <«
60 mal 100 cu Probedtzb
M. 38, frank,. Qualität '
42 ma 190 «» , Probedtzd
M. 26,66 fraut», Mindestad-
gade je 1 Dtz» , größrce Po e»

billiger.
A*g* K * e tig . Deffau

Aüchentvagen
(Telle,wogen)

uh»  alle anderen geeichte

Hasel,-
Aezrmal- und
ILatstenwagen

ueu augetommen.
Gg. Phtl. Clos.

Berzin le

^artoffel-
Kruhtkörbe

vsterierl
3 ul . Rüping

Leßerleim, Maschinenöl
LeinSl, Maschinenfett

Scü<»a«k, polttnr,
Glanzlack, Mattlatk

kaufen jede» Quanüeen

Pianofabrikon,
( « M « R t,

»chloßstr 86.

Porzellan-Taffe»,
Kaffeeservlüe,

WafchgarnUuren,
flache und tiefe Teller
wieder ne« »ingrtroffen

Lhr. wtegharSt.

Torsstrc^
0 Kllluit K
wieder am Lager

Lhr a/ieghar 6t.

0 e 8el! 5c !i 3 ft 8-
sp\e\e und

Bilderbücher

ist dir Bssts K
„Nutz" öffnet dir Gkäsor leicht, ^ »l»S. beschädigt weder

Gla» nach Gummiring.
1V00»0f«chi« » .»««uch

3nlius Xiipin «t

1
erfcfc
it M4n«tz

Zllsera
,ik ober d

jetla M»

der

Nürstrnwsren
wieder in graßer Auswahl »orröfig.

Weory Whlüpp Nos.

Deutsch. Cognac
>» ganze« «nd halbe« Klafchen

neu eingetroff n

Der test Gi»söff»rr f*t Jimilrrct
«lüser iß

\v
Zu haben bei

Uh.
44

^or

Georg Philipp Clos.
'yrw  •

f £ X.
Iiak #sk -Appsrsts isnd '

loÄßSerTsm ' Olfttsr

sind di ® Besten!
AlleinoeUallf fit» G.anbach und N« geg»*d:

Wasch*
nischinen,

Wäschemangel
Mr. Wieghardt!

eingetroffen

Die Per
HeSöoffenfti
Demetn
'stefiungnern
,es Friede,
nenn wir
trfetmen, 1
Bistm'.is j
Sari-fiill'tc

also ein
Treiben, di
«ginnen, i
wd UNM'stv
jlusdruck ko
inssprache
>ber die Be
dm Borscklc
«der ablebnr

Bis zi
Sashington
die da glai
!«nzen Ma
eine Bedii
Der Wortla
ilfott bei

seinenl
iine bedeut
Um End
lbstbesche

Wilsor
Verbc

rucke Eng
lcht vorbe
itellungnal
«nntgebei

msentlichen
Debatte ent
serrschaft, d
Wachsen i!

Offenbo
bekanntlich
btzen könni
i-worgeht,
»gestimmt;
der Prüsid
der von
Gebieten
immerhin
konferenzi
"ur die ni
utiferer Sei
lliancherlei
Was nun
«band di
legung geg
Stieg§ent
dnd den w
vürde, wen
druck Geger

Die Gi
Eestreitba
Da komme;
lracht, die i
.du Wasseri

8tu?ml3.t6i'nsr>
^immsi'lÄwpsii
^ÄnciiLmpsn
ÜLngslÄMpsn

«t»gete,ffe» .

crLrist .'WLsZIisrätl

, »̂Leyr«rreduni
a, ."Ick, hi
^"Nchtsoer
Mgste und
M Hollai
N nun ersr
DeutschlandA schenS
Msend Gr,
N °ch kräh
'°rd ebenso

»Sicher
jWer es n
löblichQU

^Uem Bett
-. . .»Vor d
Mch und
Ubren. E
ktaatsmorcML
Mllen gtu;., '*''" y
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